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schreiben mußte, der leider verhindert hat, diıese in ausgereifter Form vorgelegt werden konnte. Es 1st
angesichts des Themas wıe der Fülle des Quellenmaterials sehr wünschen, daß 1es ıIn eiıner Auflage

möglıch wird Heınz Hürten

SIEGFRIED HERMLE RAINER LÄCHELE ÄLBRECHT NUDING Hg.) Im Dıenst Volk und Kirche!
Theologiestudium 1m Nationalsozialismus. Erinnerungen, Darstellungen, Dokumente und Retlexio-
nen Z.U) Tübinger Stift 1930 bıs 1950 Stuttgart: Quell Verlag 1988 383 29 Abb Brosch.

1ıte| und Untertitel lassen eiıne Viıeltalt und Dıfferenzierung In der Behandlung des Themas vermutfen. Es 1st
die einz1ge, und InNnan mufß hinzufügen, geglückte Möglıchkeıt, eın SOIC| brisantes Thema behandeln. Die
Herausgeber, alle reli nach 1945 geboren, ahmen Anstoß N der unzulänglichen Behandlung der
Geschichte des Evangelıschen Stifts während des rıtten Reiches ın den Veröffentlichungen anläßlıch des
450jährigen Jubiläums dieses Hauses 1m Jahre 1986 Dıie Tatsache, daß das Stift ımmer eine Nahtstelle VO  —

Staat, Kırche und Universıität darstellte, legte die Vermutung nahe, dafß manche Ereignisse der dreißiger und
vierzıgerJahre mehr als UTr Lokalkolorit widerspiegeln würden. Ziel der Herausgeber wWwWar CS, » d} der Lern-
und Lebensgemeinschaft Stift beispielhaft die alltäglichen Erfahrungen VO  — Studenten 1mM Spannungsteld
zwiıschen Kırche und NS-Staat [ZU| untersuchen« (S 7 Sıe wollten mıt diesem Projekt, das aus einer
stiftsınternen Veranstaltung 1ImM Wıntersemester 986/87 entstanden ist, Voraussetzungen schaffen,
»d: sıch etwas dem Nationalsozialismus Vergleichbares cht wiederholt« (5. 13)

Durchgehalten wurden die Spannungen, die sich zwischen Zeıtzeugen und Nachgeborenen ımmer
ergeben. Werner Jetter, von 1931 bis 1935 Stiftler und spater Professor tür Praktische Theologıe ın
Tübingen, macht auimerkKksam, dafß sıch »das entscheidende Grundgefühl ın politischem Bewußtsein der
damalıgen studierenden Jugend... der heutigen aum mehr wirklıich vermitteln« läßt Er Warnt
davor, »über herrschende Zeıt-Tendenzen 1mM nachhinein den Stab brechen« Ansonsten lassen die
Erinnerungen der Zeıtzeugen die Normalıtät des Lebens 1mM Nationalsozialısmus erkennen und die
Selbstverständlichkeit, mıiıt der INan auf der Ebene nationaler Identität und Loyalıtät das 5System gestutzt hat.

Stiftler, die wIıe ar Riegraf mıiıt allen Miıtteln natiıonalsozıalıstische Ideen und Praktiken förderten,
wurden selbst in ıhren antı-römischen Auställen VO|  —3 der Kırchenleitung nıcht ZUr Rechenschaft BCZOSCN.
Peter-Harro Levsen, der Mitgliıed des Kampfbundes den Faschismus W: wurde das Tragen eiınes
Abzeichens verboten. R. Lächele hat das polıtische Engagement dieser beiden Stiftler Ende der
Weımarer Republık untersucht. Beide Stittler haben das Theologiestudium abgebrochen. Thiertelder
beschäftigt sıch mıiıt dem Ephorus Karl Fezer, dessen Beurteilung bei den ehemaligen tiftlern heute och
unterschiedlich uställt. Unbestritten sel CS, »d: auch ıhm danken ist, das Stift die Zeıt des Dritten
Reiches ohne größere Gefährdung überstanden hat« (D 156). Ob 1€es eın endgültiges Urteil leiben wird,
umal Thiertelder »dıe schwer erträgliıchen Kompromıisse und Personalentscheidungen« erwähnt hat?

Hermle und Lächele stellen kritische Fragen die damals Verantwortlichen der Landeskirche Sıe
nämlich haben in den Jahren 934/35 auf staatliıches Drängen hın den »Arıerparagraphen« für die nıederen
Seminare und das Tübinger Stift eingeführt und dabei dem staatlıchen Anspruch auf »Rassenreinheit« VO  }

Ausbildungsstätten weıt vorgegriffen. Auch die anderen Deatailuntersuchungen (> ast ber ökumen1i-
schen Studentenaustausc mıt England. Rauh ber die Entfernung eınes Unbequemen. Nudiıng
ber Lorenz Faber, der den »Studenteneid« verweıgerte) sind wichtige Mosaıksteine, die allzu pauschale
und beschönigende Urteile ber den »Kırchenkampf« verhindern. Dıiıe Dokumente und Reflexionen halten
die differenzierende Sıcht durch

Aus katholischer Sıcht fehlt eine vergleichbare Studie. der läfßt sıch der Widerstand katholischer
Theologiestudenten das NS-Regime eindeutig dokumentieren? Oder iIst dıe Normalıtät des
alltäglichen Lebens VO'  — natıonalen Tönen durchsetzt, die heber verschweigen möchte? Erst kürzlich
wurde eiınem Studenten der Katholischen Theologie die FEinsicht ın die Kriegsbriefe gefallener Studenten
dem Wılhelmsstift VO)! Bischöflichen Ordinariat verweigert. Er mußte sıch eın anderes Thema tür seıne
Dıiıplomarbeit suchen.

Prof. ar] Adam versprach 1939 den Theologiestudenten, die eingezogen wurden, dafß die Hause
Zurückgebliebenen denen, dıe 1mM Kriege tallen würden, Blumen 1Ns rab stireuen. Prof. Arnold beklagte
1945 in eıner Totentfeier etrwW: 100 Theologiestudenten und Priesteramtskandidaten. Im Blick auf jene Toten
rechnete mıt denen ab, die den Theologen die Teilnahme der Geftallenenteier vermutlich die
tradıtionelle Langemarcktfeier) 1938 verboten hatten. Theologiestudenten die während des Dritten Reiches
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Untergrund gearbeitet haben, wurden ach 1945 Von der Konviktsleitung tiısch beobachtet. Bald sınd
die katholischen Zeitgenossen gestorben. oachım Köhler

KLAUS-JÜRGEN MÜLLER (unter Miıtarbeıt von ERNST WILLI HANSEN): Armee und Drıittes ReichA939
Darstellung und Dokumentatiıon (Sammlung Schönıngh ZUur Geschichte und Gegenwart). Paderborn:
Schöningh 1987. 413 Geb D8,—.

Das gewichtigste Kapıtel dieses Buches steht ın der Eınleitung. Es rag die Überschrift »Versuc)| eıner
hıstoriıschen Interpretation« ®} 11—44). Zunächst se1l die Frage ach dem »Verhältnis VvVon Armee und
Nationalsozialısmus« D 11), ach der »Rolle der bewaffneten Macht 1mM ‚D ritten Reich«« ( 7), ach dem
» Verhältnis VO  — Armee und NS-Staat« (S 13) ın der Diskussion wıe ın der historischen Betrachtung »1MmM
Rahmen eines ıberalen Verfassungsdenkens« traktiert worden. Das Urteıl laute dann, »die preufßisch-
deutsche Armee habe sıch in unzulässiger Weise in olıtık und Gesellschaft eingemischt, sıe gar domuinıiert
und se1l daher mitverantwortlic für das Hitler-Regime und dessen Taten« ® 12) Von eiınem anderen
»demokratietheoretischen Ansatz US« werde die These ‚9 »eın CNS tachmuilıtärisches Denken«
als Erbe von Kaiserreich und der Ara Seeckt »fur das polıtische Versagen der milıtäriıschen Führungsschicht
angesichts der Herausforderung durch den Nationalsoz1ialısmus verantwortlich machen« se1 (S 12)
Demgegenüber erstrebt der Verfasser, Protessor tür Neuere Geschichte der Universıität der Bundeswehr
Hamburg (seıt und seıt 1977 uch der Uniiversıität Hamburg, für dieses Vorhaben durch
einschlägıge Untersuchungen bestens vorbereitet (5.7. eiıne »umtfassende geschichtliche Einordnung
jense1lts VO:  — politisch-moralischen und rein indiıvidualisierenden Betrachtungsweisen« S 7 Mittel AazZzu
sind iıihm die vorherige »Klärung wesentlicher Sachverhalte« und die »Bereitstellung aNSCMECSSCHNCI
Einordnungskriterien» (S 13) Dıies geschieht ıIn (insgesamt fünf) » Thesen«.

ach dem Zusammenbruch des Kaiserreiches habe die »Militär-Elite« entschlossen »a den wesentlı-
chen Elementen ihrer historiıschen FExıstenz« festgehalten und nıcht den hıstorisch möglıchen »Ausweg«
beschritten, sıch VO  3 eiıner »gleichzeıtig politischen und professionellen FElıte« eiıner »MUur noch
professionellen Gruppe milıtärischer Fachleute« wandeln S 21) Die Regierung Hıtler sel 1933 auf der
Basıs einer »Entente« zwıischen »Gruppen der tradıtionellen FElıten« und der »Führung der Hıtler-
Bewegung« gebildet worden; dort habe die Reichswehr »eınen besonderen Stellenwert und eın besonderes
Gewicht« besessen Über das »Grundmuster dieser Koalition mıt Hıtler« habe »innerhalb der
milıtäriıschen Führungsschicht« zunächst »keine Meinungsverschiedenheiten« gegeben, sondern lediglich
Dıtfterenzen ber »Fragen der Taktık, der Methode, der konkreten Ausgestaltung dieses Grundmusters«
S .. Den eigentlichen Bruch in der Kontinuität dieser Milıtär-Elite habe nıcht das Jahr 1933 gebracht,
sondern das Jahr 1938, gekennzeichnet durch die Blomberg-Fritsch-Krise und den Rücktritt VO  3 General
Beck 1mM Zusammenhang mit der Sudetenkrise Zusammenfassend: »Im ahmen der deutschen
Milıtärgeschichte kann der geschilderte Prozeß der Umwandlung einer einst politischen Elıite in ıne NUur

och tunktionale Elite als srevolutionär« 1m Sınne eınes grundlegenden Bruchs einer historischen Tradıtion
bezeichnet werden« ®) 40) Diıesen »revolutionären« Prozeß zu verhindern der gar rückgängig machen,
se1l der Miliıtär-Elite nıcht gelungen Daraus habe sıch einerseıts der »systemdestabilisierende
Widerstand« entwickelt (D 42). » Für die Mehrheit des Öheren Offizierskorps«, beschließt der Vertasser
seiıne historische Interpretation, habe »dagegen selbst die Degradierung eiıner rein tunktionalen Elite den
Grundkonsens mMiıt Hıtler und seinem Regime nıcht entscheidend beeinträchtigen« vermocht. Dıieser
»Grundkonsens« habe der außenpolitischen Zielsetzung eiıner europäischen Führungsrolle gegolten und
der »gesamtgesellschaftlıchen« Vorbereitung und Führung eines Krıieges (S 43) Auch der »Vernichtungs-
krieg« die Sowjet-Union habe diesen Grundkonsens nıcht aufgehoben (S 44) Soweıt die » Thesen«.

Die »Darstellung« (S 47-126) folgt dieser Gedankenführung. Dıie »Dokumentation« S 127-397) belegt
die Darstellung und belegt uch die Interpretation. Letzteres erklärt wohl uch die Fülle und Ausführlich-
keıt dieses VO:  — Ernst Woill: Hansen mustergültig bearbeiteten Buchteıles.

Besondere Beachtung verdient der Abschniıtt ber die Einführung des »Arier-Paragraphen« in den
Streitkrätten. Mindestens 1m Einzeltall 1st damals begriffen worden, dafß »ethische Aspekte« geht und

die Grundlagen des usammenhaltes 1mM Offizıerkorps und 1m Heer (DA Kirchengeschichtlich
ınteressant sind die Ausführungen ber den »Widerhall des Kirchenkampfes« und ber die Behandlung der
»Militärseelsorge« 1m Kapıtel » Armee und innerpolitische Spannungen —1938« (D 79 besonders
auch der wiedergegebenen militärgeschichtlichen Dokumente.

Der Vertasser wıll Lehrenden und Lernenden ın Universıität, Schule und polıtischer Bildung die »eıgene


